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ERNÄHRUNG: Gesundheits- und Landwirtschaftspolitik hängen laut dem FiBL zusammen

FiBL-Direktor fordert eine Fettsteuer
Sich ungesund ernähren,
sollte richtig teuer sein,
findet Urs Niggli, der Di-
rektor des Forschungsin-
stituts für biologischen
Landbau (FiBL). Deshalb
müssten zucker- und fett-
reiche Lebensmittel kon-
sequent besteuert werden.

Ein Wandel des Agrar- und Er-
nährungssektors in Deutschland
und Europa zugunsten ökologi-
scher und gesellschaftlicher An-
forderungen erfordere spürbar
andere Akzente in der Steuer-
und Förderpolitik, ist der Direk-
tor des Forschungsinstituts für
biologischen Landbau (FiBL),
Prof. Urs Niggli, überzeugt. Zu-
kunftsfähige Ernährungssysteme
hätten nur dann eine Chance,
wenn «die EU und nationale Re-
gierungen die eklatanten Wider-
sprüche zwischen der Landwirt-
schafts-, Umwelt- und Gesund-
heitspolitik» auflösten, so der
Wissenschaftler gegenüber der
Agentur Agra-Europe. Ein Sym-
ptom dieses Widerspruchs sieht
der Pflanzenbauexperte in der
Überproduktion ohne hinrei-
chende Berücksichtigung der
ökologischen, gesundheitlichen
und sozialen Folgekosten.

«Zu tiefe Preise für Essen»
Der «zu niedrige Lebensmittel-

preis» ist aus Sicht des FiBL-Di-
rektors eine Folge der grossen
Produktivitätssteigerung, des
Strukturwandels und vor allem
der Bedrängnis der natürlichen
Produktionsgrundlagen. Auf die-
se Weise verursache die Land-
wirtschaft hohe Reparaturkos-
ten, die «uns beim Klimawandel
und bei der Biodiversität noch
teuer zu stehen kommen wer-
den». Einen ersten und adminis-
trativ einfachen Ansatz hin zu ei-

ner «Kongruenz in der Politik»
zwischen Umwelt-, Agrar- und
Gesundheitsbelangen sieht Nigg-
li in der Einführung von Abgaben
auf Pflanzenschutzmittel, Han-
delsdünger und Energie. Lenk-
ungspotenzial durch Zuschüsse
biete hingegen vor allem die Re-
vision der Gemeinsamen Agrar-
politik (GAP). Wenn diese Gel-
der wirkungsorientiert ausbe-
zahlt würden, ließe sich «in kur-
zer Zeit eine große Hebelwir-
kung zugunsten von gesellschaft-

lichen Zielen beobachten». Mit
neuen Methoden könne die öko-
logische, soziale und ökonomi-
sche Nachhaltigkeit eines Land-
wirtschaftsbetriebes innerhalb
weniger Stunden bewertet wer-
den. Die differenzierte Honorie-
rung von öffentlichen Gütern
durch öffentliche Gelder sei also
machbar.

Steuer auf Zucker und Fett
Auch fett- und zuckerreiche

Lebensmittel müssten nach An-
sicht des FiBL-Direktors konse-
quent besteuert werden. «Sich
ungesund ernähren sollte richtig
teuer sein, weil die medizini-
schen Folgekosten sonst enorm
hoch sind», resümierte Niggli,
der wörtlich auch sagt: «Die billi-
ge Fleischproduktion lässt die
Gesundheitskosten explodie-
ren.» Den Erfolg eines solchen
Ansatzes hält er aber nur bei ei-
ner europaweit einheitlichen Lö-
sung für möglich, die dem Ein-
kaufstourismus zuvorkommt.
Das zeige das Beispiel Däne-
mark. Dort trat 2011 eine Steuer
von 2 Euro pro Kilo fetthaltigem
Essen (mit mehr als 2,3 % gesät-
tigten Fetten) in Kraft, die aller-
dings von der neu gewählten Re-
gierung ein Jahr später bereits
wieder abgeschafft wurde. Denn
Schokoladen- und Pizza-Anhän-
ger wichen ins Ausland aus.
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Bio habe viel Potenzial
Der Ökolandbau bediene von

China, über Europa bis nach
Nordamerika rasch wachsende
Qualitätsmärkte; um diesen zu
einer globalen Ernährungsstrate-
gie weiterzuentwickeln, bedürfe
es aber noch einer «enormen
technischen Entwicklung». Dazu
gehöre auch, dass die Branche
die «sinnvollen Innovationen in
der Pflanzenzüchtung» zu nut-
zen lerne. Zur Erinnerung: Vor
knapp zwei Jahren löste Niggli in
der Bio-Branche einen Wirbel
aus, als er sich für das «Genome
Editing» (unter die unter ande-
rem die Methode Crispr/Cas
fällt) offen zeigte, früher schon
hatte er sich gegenüber CMS-
und Hybridzucht differenziert
geäussert. Vorläufig sei die öko-
landbauliche Bewirtschaftungs-
form noch die «perfekte Ni-
schenstrategie». Dass sie aufbau-
fähig ist, steht für Niggli ausser
Frage. Eine Ausdehnung sei aber
nur möglich in Kombination mit

einer Verringerung der tierischen
Veredlung von Getreide sowie
unter der Prämisse einer gelin-
genden Senkung der Lebensmit-
telverschwendung. Weiterent-
wicklungen müsse es auch bei der
Ökokontrolle geben; sie sei tech-
nisch noch auf dem Stand von
vor 30 Jahren. Potenzial bietet
dem Pflanzenbauexperten zufol-
ge die Blockchain-Technologie
als dezentrales Buchführungssys-
tem. Sie könne die Sicherheit der
Zertifikate «massiv verbessern»
und die Anbauprozesse besser
dokumentieren als die Selbstauf-
zeichnungen der Akteure.

Auch Agrarökologie
Das Argument, dass der Öko-

landbau durch Steuern mitfinan-
ziert wird, lässt Niggli nur teilwei-
se gelten. Die Zahlungen an die
Ökobetriebe machten nur einen
kleinen Teil aller direkten und in-
direkten Unterstützungsmass-
nahmen an die Landwirtschaft
aus. Auf Dauer komme diese Be-

wirtschaftungsform den Steuer-
zahler «sehr günstig zu stehen».
Wachsende Bedeutung misst der
FiBL-Direktor neben dem Öko-
landbau auch der Agrarökologie
bei, die dieselben Ziele und Me-
thoden wie der Ökolandbau ha-
be. Allerdings basiere das Prinzip
nicht auf einer strengen Zertifi-
zierung, sodass im Notfall auch
konventionelle Mittel und Mass-
nahmen eingesetzt werden könn-
ten. Eine wachsende Bedeutung
komme außerdem Nachhaltig-
keitsbewertungsmethoden zu.
Sie dienten der quantitativen und
qualitativen Evaluierung der
ökonomischen, ökologischen
und sozialen Nachhaltigkeit ei-
nes Betriebs. Der Aufwand ent-
spreche jedoch dem der Biokon-
trolle. AgE/sal

Das ganze Interview von Urs Niggli mit Ag-
ra-Europe finden Sie auf www.schweizer-
bauenehiniggli.

Urs Niggli (FiBL). (Bild: zvg)


